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Der Courier.

Halliſche Zeitung
und Fand.

Jn der Expedition des Halliſchen Couriers Verlag des Waiſenhauſes Redacteur Dr. H. H. Garcke.
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Nw 426. Halle, Mittwoch den 24. November 1852.
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Jnhalt: Tagesſchau. Deutſchland (Berlin, Neiſſe, Elberfeld, Wien, München, Dresden, Freiburg, Darmſtadt, Frankfurt).
Oeſtreichiſche Monarchie (Prag). Frankreich (Paris). Großbritannien und Jrland (London). Schweiz. Jtalieniſche Staaten (Turin,
Florenz). Provinzielles (Privatcorreſpondenz aus Naumburg Magdeburg). Locales. Vermiſchtes. Die Begräbnißfeier des Herzogs
von Wellington. Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten.
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Halle, den 24. November.

Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt am Sonntag

durch Halle paſſirt.
Die Kammermitglieder ſind zur diesjährigen Seſſion (icht,

wie bisher, einzeln durch beſondere Zuſchriften, ſondern) durch ein öf
fentliche s Ausſchreiben vom Miniſter des Jnnern im „Staats Anz.“
(auf den 29. d. M.) einberufen worden.
Oeſterreich ſoll fortdauernd eine Ausgleichung mit Preußen

in der Handelsfrage zu Stande zu bringen ſuchen. So fand
am 19. eine dreiſtündige Konferenz des Miniſters des Aeußern mit dem
Preuß. Geſandten ſtatt (N. Pr. 3.); und der „öſterreichiſchen Preſſe“
zufolge „ſtehen derzeit in Verhandlung bei der Zollkonferenz jene Punkte,
welche von Seite Preußens als die Hinderniſſe für den Ab-
ſchluß eines Zolleinigungs- Vertrages bezeichnet ſind.“ Zugleich ſtellt
die „Preſſe“ abermals die Einmiſchung der Bundesverſamm-
lung in Ausſicht.

Die Miniſter- Veränderungen in München ſind nicht eingetreten,
ſondern vorläufig verſchoben.

Den „Hamburger Nachr.“ zufolge hat nunmehr der Herzog von
Oldenburg (der bisher dem Londoner Traktat gegenüber die Behaup-
tung aufgeſtellt hatte, daß er das nächſte Succeſſionsrecht auf Holſtein
und einen großen Theil von Schleswig habe) dem über die Erbfolge
in der däniſchen Monarchie abgeſchloſſenen Londoner Traktate vom
8. Mai ſeine Zuſtimmung ertheilt.

Aus Paris wird „großer Zudrang zu den Wahlen und ungeheurer
Enthuſiasmus“ tel. gemeldet.

Bei der Wellington-Leichenfeier ſollen trotz der Anweſenheit
von circa 4 Millionen Menſchen in London doch nur 2 Unglücksfälle
vorgekommen ſein.

Der General der Jnfanterie und Staatsminiſter a. D. v. Thile
iſt am 21. November Nachmittags, nach langen, ſchweren Leiden, über
70 Jahre alt, in Frankfurt a. O. mit Tode abgegangen. (N. Pr. Z.)
Eben ſo iſt der OberReg.Rath Köhler, Dirigent der GewerbePolizei
in Berlin, am 21. verſtorben. Das Befinden des Kardinal-Fürſtbiſchofs
v. Diepenbrock hat ſich weſentlich zur Beſſerung gewendet.

Prof. v. Siebold in Breslau tritt vom I. April 1853 ab als
ordentlicher Profeſſor der vergleichenden Anatomie e2c. zu München in
bayeriſchen Staatsdienſt über.

Die Klage auf Hochverrath gegen Dr. d' Eſter in Köln kommt
am Dienſtag, den 23., zum Abſchluß. (K. Z.)

Jn dieſer Woche ſteht auch Dr. Jacobi zu Minden vor den
Geſchworenen wegen Majeſtätsbeleidigung.

Der Bürgermeiſter Klengel von Reichenbach (ſächſ.), der am
19. mit der Stadtkaſſe (5400 Thlr.) nach Böhmen durchgegangen, wird
ſteckbrieflich verfolgt.

Der Breslauer Gewerberath hat eine Petition wegen gänzlicher
Aufhebung der Gewerbeſteuer an die Kammern beſchloſſen.

Jn Magdeburg und Erfurt ſoll der „R. Pr. Z.“ und dem
C.“ zufolge die Demokratie eine auffallende Rührigkeit in Be

treff der Wahlen zum Gemeinderathe entwickeln. Jn Magdeburg
hat ſich ein „CComité für volksthümliche Wahlen“ gebildet, in Erfurt
wählen Demokraten und Konſtitutionelle im Bunde.

Deutſchland.
Der „Preuß. Staats Anz.“ vom 23. November enthält Folgendes

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:
Dem Biſchof der evangeliſchen Kirche und General- Superintendenten

der Provinz Pommern, Dr. Ritſchl zu Stettin, den Adler der Groß-
Komthure des Königlichen Hausordens von Hohenzollern zu verleihen.

Berlin, den 22. November 1852.
Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen iſt nach der

Rheinprovinz, und
Se. Königliche Hoheit der Erbgroßherzog von Mecklenburg

Strelitz nach Neu-Strelitz abgereiſt.
Berlin, den 21. November 1852.

Se Hoheit der Herzog von Braunſchweig iſt nach Braun
ſchweig abgereiſt.

Potsdam, den 22. November 1852.
Jhre Hoheiten der Fürſt und die Fürſtin von Hohenzollern-

Sigmaringen ſind nach Düſſeldorf abgereiſt.
Dem Rechts Anwalt und Notar Dr. Pyl zu Stralſund iſt die

nachgeſuchte Entlaſſung von dem Amte als RechtsAnwalt, unter Belaſ
ſung des Notariats im Bezirke des AppellationsGerichts zu Greifswald,
ertheilt worden.

Der „St.Anz.“ enthält ferner eine allgemeine Verfügung vom 14.
November 1852 betreffend die Ausbildung der Civil-Supernu-
mergrien als Gerichtsſchreiber, und einen Allerhöchſten Erlaß vom
19. November betreffend die Annahme und Beſchäftigung der Ci
vi l-Supernumerarien, ſo wie die Prüfung der Suübaltern-
Beamten bei den Gerichten.

Die Berufung des Oberlehrers an der Saldern'ſchen höheren Bür-
gerſchule zu Brandenburg, Dr. Georg Auguſt Methuſalem Büch-
mann, und des Kandidaten des höheren Schulamts, Dr. Heinrich
Auguſt Hermann Berduſchek als Lehrer an der hieſigen Louiſen-
ſtädtiſchen Realſchule iſt beſtätigt worden.

Dem Landrathe Funck iſt das LandrathsAmt des Kreiſes Schrimm
im Regierungs-Bezirk Poſen übertragen worden.

Berlin, den 22. November. Se. Majeſtät der König haben Al-
lergnädigſt geruht: dem Oberſten und Hofmarſchall a. D. von Rochow



zu Schloß Stülpe, Kreis Jüterbogk-Luckenwalde, die Erlaubniß zur An-
legung des von Sr. Königl. Hoheit dem Großherzog von Heſſen und
bei Rhein ihm verliehenen Großkreuzes vom Orden Philipps des Groß-
müthigen dem Rittmeiſter Grafen von Brandenburg des Garde-
Küraſſier Regiments zur Anlegung des von Sr. Majeſtät dem Kaiſer
von Rußland ihm verliehenen St. Wladimir-Ordens vierter Klaſſe; ſo
wie dem Premier Lieutenant von Gliszezynski vom Kaiſer Franz
GrenadierRegiment, zur Anlegung des von Sr. Hoheit dem Herzoge
von Sachſen Meiningen ihm verliehenen Ritterkreuzes des SachſenEr-
neſtiniſchen HausOrdens zu ertheilen.

Berlin, den 22. November. Se. Majeſtät der König trafen
heute ftüh 7*/, Uhr von Potsdam hier ein und begaben Allerhöchſtſich
unverzüglich nach Schloß Bellevue, wo Se. Majeſtät zunächſt den aus
der Rheinprovinz zurückgekehrten Handelsminiſter in einer beſondern
Audienz empfingen, dann aber einem auf 9' Uhr nach Schloß Belle-
vue berufenen Kabinetsrathe beiwohnten.

Wie die Vorſteher der Stettiner und der Stralſunder Kauf-
mannſchaft, ſo haben auch die der Königsberger in Betreff der
Zollfrage eine Denkſchrift an das königl. Staatsminiſterium gerichtet.

Nach ſicheren Nachrichten haben Sr. Majeſtät Fregatte „Gefion“
und die Corvette „Amäazone“, nachdem ſie eine ſehr ſchlechte Nacht ge-
habt, am 12. d. M. Dover paſſirt. (N. Pr. Z.)

Von Regierungsvorlagen wird, wie verlautet, zuerſt der Ge-
ſetzentwurf, betreffend die Ausgleichung der Grundſteuer, an
die Kammern kommen. Die Vorarbeiten zu den übrigen Propoſitionen
ſind in den Miniſterien noch nicht ſo weit gediehen um ſchon bei Er-
öffnung der Kammern die fertigen Entwürfe einzubringen. Auch die
Budget Vorlagen dürften vor Mitte December nicht an die Kammern

gelangen. (M. C.)[Zu den Kammerwahlen.] Für den Breslauer Landkreis
fand am 20. d. M. die Nachwahl für den dort die Wahl ablehnenden
Calicot-Fabrikanten Milde (der in Waldenburg angenommen hat) ſtatt.
Von konſervativer Seite war das frühere Mitglied der Erſten Kammer
Oberſt a. D. Baron v. Fircks, von Seiten der Oppoſition der Baron
Vincke auf Olbendorff, der bekanntlich ebenfalls früher Mitglied der
Erſten Kammer war, aufgeſtellt worden. Letzterer blieb jedoch, unge
achtet der eifrigen Beſtrebungen namentlich des Hrn. Milde, mit 40
Stimmen gegen Baron v. Fircks in der Minorität. Dieſer Kreis
wird demnach jetzt, da der Graf v. Ziethen der andere Abgeordnete iſt,
von zwei Konſervativen vertreten. Es verdient überhaupt bemerkt zu
werden, daß die Oppoſition in Schleſien bei den Nachwahlen kein Glück
hat; denn bekanntlich fiel auch in Ratibor, wo für den Präſidenten
Wentzel eine andere Wahl ſtattfinden mußte, dieſelbe ebenfalls auf den
konſervativen Kandidaten Fürſten Lichnowski. Der Bürgermeiſter
Stupp aus Köln hat die in Duisburg auf ihn gefallene Wahl zur
Zweiten Kammer abgelehnt. Der Direktor Baumſtark zu Eldena
hat die in Lippſtadt auf ihn gefallene Wahl zur Erſten Kammer abge-
lehnt. Der Gutsbeſitzer Scheidler auf Schlinwaſſer hat die im
Wahlbezirk Düſſeldorf- Elberfeld auf ihn gefallene Wahl zur Erſten
Kammer abgelehnt. Der Graf Cajus zu Stolberg hat die Köl-
ner Wahl zur Erſten Kammer abgelehnt, weil er Mitglied der Erſten
Kammer im Königreich Sachſen iſt. Vom Düſſeldorfer Gemeinderath
wurde an Stelle des Reg.- Präſidenten v. Maſſenbach, welcher ab
gelehnt hatte, der Kaufmann Trinkaus zum Mitglied der Erſten
Kammer gewählt. Jn Brandenburg iſt vom Gemeinderath an die Stelle
des Oberbürgermeiſters Brandt, welcher abgelehnt hat, der Super-
intendent Bauer zur Erſten Kammer gewählt worden. (N. Pr. Z.)

Neiſſe, den 20. November. Die beabſichtigt geweſenen Jeſuiten-
miſſionen, ſo weit ſie ſich auf dentſchen Grund und Boden erſtrecken
ſollten, haben mit dem Auftreten der Miſſtionäre in Breslau ihr Ende
erreicht. Die Väter der Geſellſchaft Jeſu kehren nach dem Kaiſer-
ſtaate Oeſterreich zurück, um dort mit aller Kraft zu wirken.

Elberfeld, den 19. November. Wie verlautet, ſoll die Frau
Hauptmann v. Uttenhofen (deren Gemahl bei dem Aufſtand im Jahre
1849 den Tod fand) ihren Prozeß gegen die Stadt Elberfeld gewonnen
haben und dieſe verurtheilt ſein, an die Wittwe jährlich 300 Thlr. zu

zahlen. (Elb. Z.)Wien, den 20. November. Ein wichtiges kaiſerliches Patent vom
20. Oktober 1852, gültig vom 1. Januar 1853 für alle Kronländer,
mit Ausnahme der gefürſteten Grafſchaft Tirol mit Vorarlberg, des
Lombardiſch Venetianiſchen Königreichs und der Militärgrenze, wo
Näheres diesfalls erſt zu erwarten ſteht, enthält die Beſtimmungen
über die Erzeugung, den Verkehr und den Beſitz von Waffen und
Munitionsgegenſtänden, dann das Waffentragen. Verbo-
tene Waffen und Munitionsgegenſtände dürfen nur berechtigte Gewerbs-
und Handelsleute und auch nur dann erzeugen und veräußern wenn ſie
hierzu eine beſondere Bewilligung erhalten haben. Der Beſitz verbote
ner Waffen oder Munition iſt in der Regel nur Demjenigen geſtattet,
welcher eine beſondere ſchriftliche Bewilligung dazu von der politiſchen
Landesbehörde erhalten hat.

München, den 20. November. Die kürzlich gemeldeten Miniſter
Veränderungen ſind nicht eingetreten. Herr von Kleinſchrod, wel-
cher wegen Nichtgenehmigung der Ein und Durchführung der Gerichts
Verfaſſung ſeine Entlaſſung eingereicht hatte, nahm dieſelbe nach einer
Allerhöchſten Orts gehabten längeren Audienz wieder zurück, worauf
auch die anderen bereits anbefohlenen Beſetzungen des Kultus Miniſte-
riums und des Miniſteriums des Jnnern vorläufig wieder zurückgenom-
men wurden. Dieſe Veränderungen werden erſt vom künftigen Neujahr
angefangen ſtattfinden Herrn Kleinſchrod's Verbleiben im Juſtiz Mi-

niſterium aber ſcheint keinem Zweifel mehr zu unterliegen, ſomit die
theilweiſe Durchführung der Gerichts Verfaſſung Allerhöchſten Orts ge-

nehmigt worden zu ſein. (R. Pr.Dresden, den 20. November. Das Kultus Miniſterium hat an
den Vorſtand des Dresdner Guſtav-Adolph- Vereins eine
Verordnung erlaſſen, deren Veröffentlichung das „Dredner Journal“
für gut findet, da in der neueſten Zeit, insbeſondere am jüngſtver-
gangenen Reformationsfeſte, mehrere Kanzelredner in ihren Predigten
ſich auf eine Art geäußert haben daß daraus in Bezug auf die Lage
der evangeliſchen Kirche in Sachſen Folgerungen gezogen werden können,
die mit den thatſächlichen Verhältniſſen im offenbarſten Widerſpruch ſte
hen.“ Aus der Verordnung ſelbſt, die für unſere geſammten kirchlichen
Verhältniſſe charakteriſtiſch iſt, geht hervor, daß der Gegenſtand des
Anſtoßes folgender Antrag iſt: „daß durch Vermittelung des Vorſtandes
des Dresdner Hauptvereins der GuſtavAdolph Stiftung eine organi-
ſche Verbindung der evangeliſchen Schule mit dem Guſtav Adolph-
Verein angebahnt werden möchte.“ Ferner wird die Oſtentation als
ſehr auffallend gerügt, mit welcher der Guſtav Adolph Verein ſeit eini-
ger Zeit über ſeine Wirkſamkeit in öffentlichen Blättern berichtet.

Freiburg, den 19. November. Die hieſige Zeitung widerſpricht
der Nachricht, daß die Jeſuiten aus Sigmaringen ausgewieſen
worden ſeien, und verſichert „aus der zuverläſſigſten Quelle“, daß dieſe
Nachricht eine falſche iſt. Es wurde nur der Verſuch gemacht, die aus-
ländiſchen Patres zu entfernen. Allein auch dieſes unterblieb.

Oeſtreichiſche Monarchie.
Prag, den 20. November. Für die zur katholiſchen Kirche über-

getretene Prinzeſſin Carola von Waſa ſoll nächſtens aus Paris ein koſt-
barer Hausaltar als Geſchenk eintreffen.

Frankreich.
Paris, Montag den 22. November. Der „Moniteur“ konſtatirt

den großen Zudrang zu den Wahlen. Jn Paris ſei über die
Hälfte der Wähler erſchienen. Jn der Banlien herrſche ungeheurer En-
thuſiasmus daſſelbe meldet auch der „Moniteur“ von den Departe-

ments. (T. D. d. C. B.)Paris, Sonnabend den 20. November, Abends. Der „Moniteur“
veröffentlicht ein Dekret vom vorgeſtrigen Datum, wodurch die vielbe-
ſprochene Report-Bank unter dem umfaſſenderen Namen „Allgemeine
Mobiliar-Kredit- Geſellſchaft autoriſirt wird. Jhre Statuten
giebt der „Moniteur“ nicht, enthält aber in einem beſonderen Artikel
des Dekrets das Verbot, ohne Genehmigung der Regierung Anleihen
auf ausländiſche Fonds zu unterzeichnen Der „Moniteur“ enthält
ferner einen längeren Bericht über die Lage Algeriens, das er als
vollkommen ruhig ſchildert. Die Nachricht von der Freilaſſung Abd-el
Kaders hat ihm zufolge gar keine Senſation gemacht. Sie war ſchon
einigen Araberſtämmen bekannt. Welchen Eindruck ſie auf die Koloniſten
gemacht hat, ſagt der „Moniteur“ nicht.

L. Napoleon beſuchte geſtern den neuen Louvre und beſich-
tigte die dortigen Arbeiten. Er fuhr in einem offenen Wagen und ohne
Eskorte von St. Cloud nach Paris. Jm Stadthauſe trifft man
bereits gewaltige Vorbereitungen zu den großen Feſten, die dort bei
Proklamirung des Kaiſerreichs ſtattfinden ſollen. An der Vorderſeite
deſſelben hat man jetzt einen Adler aufgepflanzt. An derſelben Stelle
befand ſich unter der Juli Monarchie ein Hahn, der 1848 weggenom-

men ward. (K. 3.)

m

Großbritannien und Jrland.
London, den 19. November. Die Hauptſtadt hatte nach allge

meiner Schätzung geſtern einen Zuwachs von nahe an anderthalb Mil-
lion Menſchen aus der Provinz bekommen. Es waren ſomit gegen
4 Millionen in London verſammelt, von denen wahrſcheinlich nicht
weniger als 2 Millionen nach allen jenen Punkten drängten, die auf
dem Wege des großen Leichenzuges lagen. Jn dieſer beiſpielloſen Men
ſchen Anſammlung lag zumeiſt alles, was die Trauerfeierlichkeit groß,
erhebend und eindrucksvoll machte. Der vorbereitete offizielle Pomp
war weder ſeiner Neuheit noch ſeines beſonderen Geſchmackes wegen
bemerkenswerth. Wenn trotzdem das große Publikum mit dem großen
Schauſtück zufrieden war, ſo erklärt ſich dies daraus, daß ihm die
prachtvollen Uniformen und das militäriſche Schauſpiel das meiſte Jn-
tereſſe abgewannen. Der Londoner bekommt ſo ſelten einen General in
Uniform oder eine Reiter Schwadron zu Geſichte, daß er um derent-
willen allein 5 Stunden im Morgennebel auf kalten Pflaſterſteinen war
ten würde. Von der Hemmung des Straßenverkehrs kann man ſich
einen Begriff machen, wenn man hört, daß in der City die Gaslater-
nen von vorgeſtern Nachts fortbrannten, weil, im Falle eines plötz-
lichen Novembernebels, die Lampenputzer im furchtbaren Gedränge nicht
ohne die größte Gefahr ihre Pflicht hätten erfüllen können. Die Drucke-
reien feierten während eines großen Theils des Tages, ſo daß ſelbſt
die Morgenblätter ihre zweiten Ausgaben nicht veröffentlichen konnten.
Man hört übrigens bis jetzt nur von zwei Unglücksfällen (darunter
einem Todesfall), die ſich bei Gelegenheit des Leichenbegängniſſes zuge-
tragen haben.

Der öſterreichiſche Geſandte, Graf ColloredoWalſee,
hatte geſtern eine Beſprechung mit Lord Derby. Die Angabe der Blät-
ter, daß Oeſterreich bei dem Leichenbegängniſſe des Herzogs v. Welling-
ton nicht vertreten geweſen ſei, iſt in ſo fern unrichtig, als Graf Col-
loredo und die öſterreichiſchen Konſulats Beamten auf der Tribune des
diplomatiſchen Corps in St. Pauls anweſend waren.
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Malta, Sonnabend den 13. November. Die britiſche Flotte
iſt am 3. d. hier angelangt und am 9. wieder ausgelaufen.

(T. D. d. C.-B.)

Jtalieniſche Staaten.
Turin, Donnerſtag den 18. November. Der Miniſter Präſident

Graf Cavour iſt erkrankt. (T. D. d. C.B.)
Florenz, Mittwoch den 17. November. Die abgeſchaffte Todes

ſtrafe iſt wieder eingeführt worden. (T. D. d. C.B.)
Provinzielles.

Magdeburg, den 20. November. An den letzten Markttagen wur-
den mehrmals Quantitäten finnigen Schweinefleiſches, welche von aus-
wärtigen Schlächtern verkauft waren, in Beſchlag genommen, jedoch bald
darauf wieder freigegeben, weil die zur Prüfung herangezogenen Sachver-
ſtändigen erklärten, daß mit Finnen behaftetes Fleiſch zwar ekelhaft, kei-
neswegs aber der Geſundheit unbedingt nachtheilig ſei. Ob alle Sach-
verſtändigen mit dieſem Gutachten einverſtanden ſein möchten, dürfte

Zweifeln unterliegen (M. C.)
Locales.

Halle, den 23. November. Wie die „N. H. Z.“ mittheilt und
wir aus guter Quelle beſtätigen können, hat der Hr. Geh. Rath Per-
nice das ihm von dem Kreiſe Wittenberg angetragene Mandat zur
Erſten Kammer anzunehmen ſich entſchloſſen, nachdem gleichwohl
die Wahl auf ihn gefallen, ungeachtet er auf eine vorläufige Anfrage
aus dieſem wie auf eine ähnliche aus dem Naumburg Sangerhäuſer
Wahlkreiſe ablehnend geantwortet hatte.

Vermiſchtes.
Berlin. Wir theilten kürzlich nach der „N. O. Z.“ mit, daß zwei

Biertel des nach Breslau gefallenen Lotteriegewinnſtes von 100,000
Lhalern verloren gegangen ſeien. Wie wir jetzt aus der deutſchen
Theater Zeitung erſehen, haben ſich dieſelben bereits gefunden, und
zwar bei einer in der Nähe von Liſſa domizilirenden Schanſpielergeſell-
ſchaft. Dieſelbe gab an dem Abend, wo ſie ihr Glück erfuhr, gerade:
„Einen Juyx will er ſich machen.“

Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten.
Halle, am 22. November 1852.

Unter Vorſitz des Herrn Juſtizrath Fritſch wurde verhandelt
1. Der Magiſtrat uüberſendet die vom Stadtbaumeiſter aufgeſtellte Reviſions

Verhandlung über Verbreiterung des Fahrdammes der Mittelwache. Es waren
hierzu 390 Thlr. bewilligt, die Ausführung hat 389 Thlr. 25 Sgr. 11 Pf. ge-
koſtet, ſo daß alſo noch erſpart ſein wuürde, wenn die mitbewilligten Aufſichtskoſten
verausgabt waren. Da aber dafuür nur 8 Thlr. 25 Sgr. verwendet obwohl 20
Thlr. bewilligt ſind, ſo hat eine Ueberſchreitung von 16 Thlr. 5 Sgr. ſtattgefun
den weshalb der Magiſtrat beantragt zu beſchließen daß die ganzen 389 Thlr.
25 Sgr. 11 Pf. verausgabt werden durfen.

Die Verſammlung genehmigt die Verausgabung der vollen Summe.
2. Bei Einrichtung des Franckensplatzes iſt es abermals zur Sprache gekom

men, ob nicht der jetzt nutzlos ablaufende Abfall des Waſſers aus der Waiſenhaäu-
ſer Röhrenleitung fur die Bewohner jener waſſerarmen Gegend nutzbar gemacht
werden könne. Der Magiſtrat hat ſich deshalb an das Direktorium der Francke'-
ſchen Stiftungen gewendet, und dieſes hat unter leicht zu erfullenden Modalitaten
die Genehmigung zu beliebiger Benutzung jenes Abfalls gegeben. Der Magiſtrat
trägt nun unter dieſen Umſtänden und weil er die Ausführung nicht allein fur
wünſchenswerth, ſondern auch fur nothwendig hält, darauf an die dazu erforder
lichen circa 410 Thlr. betragenden Koſten zu bewilligen, wogegen es der Baukom
miſſion vorbehalten bleiben könne zu beſtimmen ob ein eiſerner Waſſerbehalter
oder ein ſteinernes Reſervoir mit Pumpe angelegt werden ſolle.

Die Verſammlung bittet, zuvörderſt die Prüfung dieſer Bauanlage durch die
Baukommiſſion zum nächſten Bauetat vornehmen zu laſſen.

3. Das Weißen der ſtädtiſchen Schulen hat in dieſem Jahre wegen Herſtel
lung mehrfachen Putzes, Auf und Umſetzung mehrerer Oefen c. mehr Koſten
verurſacht, als im Etat dafür ausgeſetzt ſind, und beantragt deshalb der Magiſtrat
unter Vorlegung der desfallſigen Rechnungen die entſtandenen Mehrkoſten von 14
Thlr. 21 Sgr. 2 Pf. nachträglich zu bewilligen.

Die Verſammlung genehmigt die Mehrausgabe da ſie im Weſentlichen ſtatt
eines kalten untern Anmeldezimmers durch Einrichtung eines ſolchen in der obern
Etage entſtanden iſt, was fur zweckmäßig gehalten werden müſſe, nur hatte zuvor
Genehmigung dieſer Anlage eingeholt werden müſſen, worauf künftig zu halten ſei.

4. Der Magiſtrat hat die gegen die Hoſpitalrechnung pro 1851 gezogenen
Erinnerungen dem Hoſpitals- Vorſteher zur Beantwortung vorgelegt, derſelbe hat
dies bewirkt und da aus derſelben hervorgeht daß die monirten Ausgaben ſich
durch die Verhältniſſe rechtfertigen, ſo beantragt der Magiſtrat, die Sache nun-
mehr auf ſich beruhen zu laſſen.

Die Verſammlung erklärt ſich mit den Erwiderungen befriedigt und laßt
die Sache beruhen

5. Jn Bezug auf eine gegen den Etat der Gottesacker Kaſſe gemachte Er-
innerung erwidert der Magiſtrat, daß er die 55 Thlr. fur Jnſtandhaltung der
Wege auf dem Friedhofe nur nach dem wahren Bedürfniß in Anſatz gebracht habe
und dies um ſo mehr, als ja der Etat, ſo lange eine Fraktionsberechnung noch
nicht angelegt werden könne, anders nicht aufzuſtellen ſei, wenn er überhaupt der
Wirklichkeit möglichſt nahe kommen ſolle. Er bittet daher, dieſe Angelegenheit
nochmals in Berathung zu nehmen und den Etat, wie er aufgeſtellt iſt, zu ge
nehmigen.

Die Verſammlung will unter den vorliegenden Umſtänden nichts weiter gegen
den fraglichen Etatſatz fur dies Mal erinnern, bittet aber, da demſelben nur eine
ganz ungewiſſe Baſis zum Grunde liegt, auch dieſen Etatſatz nicht bei künftigen
Fraktionsberechnungen mit hineinzuziehen, ſondern dieſe nur nach dem wirklichen
Verbrauch aufzuſtellen.

6. Bei den jetzt auf der Lehmbreite erfolgenden Neubauten handelt es ſich
unter andern auch um Löſchung einer, auf einem Theile der Erfurtſchen Beſitzung
eingetragenen Beſchränkung in Bezug auf Bebauung und Bepflanzung ehemals
wüſter Stellen, und will der Magiſtrat mit Rückſicht darauf, daß die jetzige Be
bauung der fraglichen Flecke in Gemäßheit des feſtgeſtellten Bauplans des neuen
Stadttheils geſchehen iſt, in die Löſchung der erwähnten Beſchränkung willigen.

Unter Vorlegung ſämmtlicher daruber ſprechenden Akten beantragt der Magiſtrat
dieſem Beſchluſſe beizutreten,

Die Verſammlung iſt einverſtanden, daß die Beſchränkung auf den Fleck,
worauf das Kindſche Haus ſteht, gelöſcht werde, dagegen wird der Magiſtrat ge
beten, mit Lorenz in Unterhandlung darüber zu treten, ob er nicht der Stadt den
vorn an der Fahrſtraße liegenden Erbpachtsſleck ganz zurück uberlaſſen wolle, da
mit daraus ein freier Platz gebildet werde, mindeſtens dahin zu wirken, daß eine
Einzäunung des Platzes vermieden werde

7. Jn Folge der in fruheren Sitzungen gefaßten Beſchlüſſe über die kunftige
Höhe der Gebühren fur Erbbegräbniſſe und Konzeſſion zur Errichtung von Grab-
denkmaälern hat der Magiſtrat jetzt eine öffentliche Bekanntmachung entworfen,
durch welche dem Publikum dieſe Beſchlüſſe zur Kenntniß gebracht werden ſollen.
Obwohl die angegebenen Gebuührenſätze ganz den Beſchlüüſſen vom 7. und 28.
Juni e. gemäß ſind, erſucht doch der Magiſtrat die Verſammlung, ſich uber den
Inhalt der Bekanntmachung nochmals auszuſprechen.

Die Verſammlung findet gegen die Bekanntmachung nichts zu erinnern
8. Für den Grabbogen Nr. 34, welcher der Gottesackervperwaltung als her

renlos gerichtlich zugeſchlagen iſt, hat der Oekonom Adolph Lehmann ein Gebot
von 120 Thlr. abgegeben. Daſſelbe wird vom Magiſtrat angemeſſen erachtet, und
deshalb auf Ertheilung des Zuſchlags angetragen-

Da die Herſtellung des Bogens auf 135 Thlr. veranſchlagt iſt, ſo findet die
Verſammlung den Verkauf zu dem Angebot angemeſſen, wobei natürlich der
Kaufer alle Baulichkeiten zu uübernehmen hat.

9. Es ſoll ein Verſuch gemacht werden, die Dungergruben Reinigung, ſo
weit ſie der Kommune obliegt, in Entrepriſe zu geben und ſind zu dieſem Behufe
Bedingungen aufgeſtellt, welche der Magiſtrat zur Prüfung und Erklärung vorlegt,

Die Verſammlung iſt mit denſelben einverſtanden.
10. Der Kohlgartner Heinrich Baer aus Freienfelde, welcher 2 Morgen von

den Gutsäckern fur 32 Thlr. jährlich in Pacht hat, hat auf Prolongation ſeines
Kontrakts bis 9. Oktober 1859 angetragen, wozu der Magiſtrat die Genehmigung
zu ertheilen anheim giebt.

Die Verſammlung ertheilt dieſelbe.
11. Die Zwinger Kommiſſion iſt wegen Regelung des obern Theils der

Zwingerſtraße und wegen Beſtimmung der Baufluchtlinie im Moritzzwinger ander
weit in Berathung getreten, und hat als das Reſultat derſelben vorgeſchlagen, die
Hauptſtraße 30 Fuß breit läugs des Bürgerſteigs am Armenſchulgehöfte und des
Rummel'ſchen und Krammiſchen Hauſes mit der Leipziger Straße zu verbinden,
neben derſelben ein Rundtheil als einen Raſenfleck mit theilweis niederm Ge-
ſträuch anzulegen, um daſſelbe herum die Straßengoſſe zu fuhren, dagegen die Regelung
des obern Wegs bis zum Mitreuterſchen Garten, als noch nicht zeitgemäß aus
zuſetzen. Jm Betreff der Baufluchtlinie am Moritzthore hat die Majorität der
Kommiſſion vorgeſchlagen, eine Abänderung des vom Stadtbaumeiſter gemachten
Vorſchlags inſofern eintreten zu laſſen, daß die neue Baufluchtlinie am Betſch
ſchen Eckhauſe um 4 Fuß und am erſten Thurme um 2 Fuß vorkrete.

Der Magiſtrat iſt mit beiden Vorſchlägen einverſtanden und ſtellt auch deren
Genehmigung Seitens der Verſammlung anheim, in welchem Falle denn die eirca
50 60 Thlr. betragenden Koſten für das erſte Projekt zu bewilligen.

Die Verſammlung iſt mit einer demgemäßen Anlage und der Verausgabung
von bis 60 Thlr. zu deren Beginn einverſtanden.

Rückſichtlich der Fluchtlinie am Ranneſchen Zwinger ſchien es der Verſamm
lung doch bedenklich, etwas daruber zu beſtimmen, bevor man ſich die Gewißheit
verſchafft habe, daß auch der dem Schliack gehörige Thurm in nicht zu langer
Zeit wegzuſchaffen ſein wird. Dieſelbe bittet alſo den Magiſtrat, deshalb mit den
Beſitzern zu verhandeln und ſeiner Zeit das Reſultat der Verſammlung zu wei
terer Beſchlußnahme vorzulegen.

12. Es wird die Berathung ad 1 der vorigen Sitzung wegen der Monita
ur Armenkaſſenrechnung vollſtändig erledigt und zum letzten Punkte derſelben beſchloſſen daß die Armendirektion künftig bei Beginn des Winters und Sommers

ein für allemal beſtimmen möge, welche Gattung Hoſen und Strümpfe gegeben
werden ſoll und daß für Ausnahmen die ſpezielle Ordre bei der Bewilligung er
theilt werde.
a.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 22., bis 28. November.

Im Kronprinzen Hr. Geh. Rath v. Bethmann Hollweg a. Bonn. Hr. Ofſizier
Baron v. Graävenitz a. Brandenburg. Die Hrn. Kaufl. Brudt a. Berlin, Gie
belhauſen a, Rheidt, Zabel a. Hamburg, Sander u, Meier g. Leipzig, Wiener
a. Aachen.

Stadt Zürich: Hr. Geh. Rath v. Thienritz a. Breslau. Hr. Dr. Bierling a.
Dresden. Frau Ober-Amtm. Sander a. Neukirchen. Die Hrn. Kaufl. Gum-
bert a. Freudenberg, Kurz, Ritter u. Singert a. Berlin Schrön, Schuttel,
Schulze und Bierling a. Leipzig, Kürſchner a. Brotterode, Calm a. Bernburg
Haſſenpflug a. Hanau, Baär a. Mainz Wecker a, Frankfurt.

Goldner Hing: Hr. Reviſ. Schlobach a. Herzberg. Hr. Forſtbeamt. v. Hammer
ſtein a. Klausthal. Hr. Brennereibeſ. Kammrath a. Anſpach. Hr. Rent. v.
Werth a. Köln. Die Hrn. Kaufl. Müller a. Duüben Kummer a, Lobach,
Sichel a. Leipzig.

WGoldner Löwe: Die Hrn. Kaufl. Thormeier a, Magdeburg u. Heine a. Weimar.
Hr. Buchhdlr. Hennings a. Glogau.

Engliſcher Hof: Die Hrn. Kaufl. Lammbach a. Berlin Heſſe a. Magdeburg u.
Niedling a. Hamburg. Hr. Gerichtsrath Leopold a. Berlin,

Stadt Hamburg: Hr. Gutsbeſ. Friebel a. Rodisdorf. Die Hrn. Stud. v. Riebow
u. v. Sternfeld a. Berlin. Die Hru. Kaufl. Schulze a. Nordhauſen u. Haupt
a. Berlin.

Vchwarzer Bär: Die Hrn. Kaufl. Stübner a. Kreuznach u. Schmidt a. Würz-
burg. Mad. Limburger a, Berlin. Die Hrn, Geſchaftslente Gebrüder Henne
a. Deifeld.

7
Weteorologiſche Beobachtungen.

Jagesmittel.22. November Morgens 8 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 uhr.

Luftdruck 327,52 Par. L. 325,76 Par. L. 325,75 Par. L. 326,34 Par. L.
er

3,58 Par. L.Dunſtdruck 3,19 Par. L. 3,78 Par. L. 3,52 Par. L.
Relat. Feuchtigk. 88 pCt. 86 pEt. 90 pCt. 88 pCt.
Luftwärme 6,7 Gr, R 9,0 Gr. Rm, 7,8 Gr. Rm. 7,8 Gr. Rm.

es

Der Luftdruck iſt auf O Gr. Reaumur reducirt.

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Karoline Friederike Hübſchmann Niepoldi

und Pfarrer Karl Friedrich Heyge (Goldſchau u. Königshafen).
Geſtorben: Karl Albano Trautwein (Bucha).



Bekanntmachungen.
Nachdem das im Verkaufstermine vom 15. Oktober d. J. für das Herzogl. Mühlengrund

ſtück zu Raguhn an der Mulde abgegebene Meiſtgebot den Zuſchlag nicht erhalten hat, ſo iſt
zu deſſen nochmaligem Verkaufe im Wege des Meiſtgebots anderweit Termin auf

Freitag den 17. December d. J., Vormittags um 10 Uhr,
im Sitzungszimmer der unterzeichneten Behörde anberaumt worden, zu welchem Kaufluſtige mit
dem Bemerken eingeladen werden daß der Beſtbietende zur Sicherung ſeines Gebots ſofort im
Termine eine Kaution von 1000 Thlr. zu erlegen hat und daß die Verkaufs Bedingungen ſchon
vor dem Termine in der Herzogl. RegierungsKanzlei eingeſehen, auch abſchriftlich gegen Erlegung
der Gebühr mitgetheilt werden können.

Zur Nachricht für ſolche Kaufluſtige, denen das Grundſtück noch nicht näher bekannt iſt,
wird Folgendes bemerkt: Die Stadt Raguhn liegt in einer ſehr freundlichen Landſchaft, welche
nach allen Richtungen hin von guten Landſtraßen durchſchnitten, bequeme Verbindungen namentlich
mit den an den Eiſenbahnen zwiſchen Berlin und Leipzig belegenen Ortſchaften, ſowie mit
dem Elbſtrome darbietet, zugleich aber auch in der Nähe großer Waldungen und Braunkohlen-
gruben und beſchäftigt viele Hände durch ſchwunghaften Betrieb der Tuchfabrikation.

Auf dem Mühlengrundſtücke, welches am 1. Auguſt d. J. durch eine Feuersbrunſt betroffen
worden iſt, befinden ſich zur Zeit in völlig unverſehrtem Zuſtande ein vor einigen Jahren maſſiv-
erbautes Wohnhaus von zwei Stockwerken, mit 7 Fenſtern in der Fronte, ein ebenfalls noch neues
und ein älteres Nebengebäude mit Pferdeſtällen und einer Oelraffinerie, ein Waſchhaus und ein
bisher bei der Wollſpienerei benutztes KardenTrockenhaus. Die eigentlichen jetzt gänzlich abge-
tragenen Mühlengebäude enthielten bis zur Einäſcherung 6 Deutſche und 4 Amerikaniſche Mahl-
gänge, eine Oelmühle, eine Walk und Waſchmühle, eine Schneidemühle und eine Wollſpinnerei,
für welche zuſammen ein Pachtgeld von 3886 Thlr. gezahlt worden iſt. Die Mühlwehre ſind erſt
in den letzten Jahren erneuert worden und die Mühlkanalwände, wie die 3 Mühlgerinne werden
nur unbedeutende Wiederherſtellungskoſten erfordern die vorhandenen Waſſerzuflüſſe aber würden
bei einem Gefälle von 8 Fuß rheinländiſch und mit einer Kraftäußerung von mindeſtens 300
Pferden, durch welche ein ungeſtörter Betrieb der Mühlwerke bei dem höchſten, wie bei dem
niedrigſten Waſſerſtande in dem Muldefluſſe bisher ermöglicht war, ſelbſt eine weſentliche Erwei-
terung der vorher benannten früheren Mühl- und Fabrik Anlagen zulaſſen.

Die am Grundſtücke haftenden Abgaben ſind verhältnißmäßig ſehr unbedeutend, da im
Herzogthum Anhalt-Deſſau eigentliche Grund und Gewerbeſteuern nicht erhoben werden.

Deſſau, am 10. November 1852. Herzogl. Anhalt. Regierung.
gez. v. Baſedow.

Durch das über die unter dem Namen Sir
Humphry Da V“S bei Herrn C. F. F.
Colberg in Halle (alter Markt Nr. 543) ver-
käuflige Pomade ausgeſtellte Atteſt des Hrn.
Profeſſor Dr. Blaſius wurde ich veranlaßt, dieſe
Pomade gegen das Ausfallen der Haare anzu
wenden, und habe dabei die erfreuliche Erfah-
rung gemacht, daß nach dreiwöchentlichem Ge-
brauche der Pomade das Ausfallen der Haare
nicht blos gänzlich beſeitigt war, ſondern daß
ſich auch noch vor dem gänzlichen Verbrauch der
zweiten Kruke ein reichlicher Anwuchs geſunder
Haare aufs augenſcheinlichſte zeigte. Jetzt be
darf ich der Pomade nicht mehr; ich erfreue
mich nach deren Gebrauch eines reichlichen Kopf
haares wieder. Solches beſcheinige ich hiermit
der Wahrheit gemäß.

Treffurt, den 13. Oktober 1852.
Zwanzig, Pfarrer.

ccerrz

Dresden, Verlag des J. T. Löſchke, iſt er
ſchienen und durch alle Buchhandiungen zu erhalten:

Das Turnen Geiſteskranker
im Allgemeinen und in Sonderheit das Turnen

der Geiſteskranken in der koöniglich ſachſiſchen
Heil und Verpfleganſtalt Sonnenſtein bei
Pirna. Eine Abhandlung von Johann
Traugott. Zweite Ausgabe, elegant brochirt

7 Sgr.
Dieſe hochſt intereſſante Schrift iſt in mehreren

mediciniſchen Zeitſchriften auch in der Leipziger il
luſtrirten Zeitung ſehr guünſtig beurtheilt worden, und
es wird dieſelbe Aerzten, Turnlehrern, ſo wie allen
denen, welche ein Jntereſſe fur Pſychiatrie oder
Turnerei haben, angelegentlichſt empfohlen. Pa-
piere und Druck ſind ſchoön.

Brennerei.
Zur Verbeſſerung des Ertrages, reſp. Erzie

lung der höchſten Ausbeute empfiehlt ſich

L. Gumbinner in Berlin,
Spandauerbrücke Nr. 7.

Spiritus Gebinde, worunter auch 2 ovale
Lagerfäſſer von 30 und 25 Eimern, alles Eiſen
Band, haben wir abzulaſſen.

W. Kerſten Comp.

Vorleſungen
zum Beſten des Frauenvereins für Armen-

und Krankenpflege.
Wie in den letzten zwei Jahren haben auch

für den bevorſtehenden Winter die Herren Su-
perint. Dryander, Prof. Eiſelen und Prof.
Volkmann auf unſeren Wunſch mehrere dem
Unternehmen geneigte, geachtete Männer gewon-
nen, zum Beſten unſeres Vereins eine Reihe
von Vorträgen zu halten.

Sowohl der Zweck als der reiche Anklang,
welchen jene Vorträge bisher gefnnden, laſſen
uns auch diesmal auf recht zahlreiche Theilnahme
hoffen, zu welcher wir hiermit einladen. Wir
haben zu dem Ende bereits Subſcriptionsliſten
in Umlauf geſetzt, bitten es jedoch mit dem
Drängen der Zeit zu entſchuldigen, wenn die-
ſelben manchen Beförderer der guten Sache nicht
zur Vorlage kommen ſollten und bemerken für
ſolchen Fall, daß der Rendant Runde (Leipziger
Straße Nr. 321) gern bereit ſein wird Ein-
zeichnungen entgegen zu nehmen.

Die Zahl der Vorträge, welche jedenfalls noch
vor Weihnachten beginnen, wird ſich wie bisher
auf 7 bis 8 feſtſtellen und beträgt der Abonne-
mentspreis für jede Einzelne Perſon 1 Thlr.
15 Sgr. für jedes weitere Familienbillet
15 Sgr. wobei wir jedoch nicht unerwähnt laſ-
ſen können, daß Letztere nur für wirkliche
Familienglieder gültig ſind.

Billets zu einzelnen Vorträgen à 10 Sgr. ver-
abfolgen zu laſſen haben ſich die Herren Schroe-
del Simon (Knappſche Buchhdlg.) freund-
lich bereit erklärt.

Ort und Zeit werden wir ſtets vor jedem
Vortrag im Wochenblatt anzeigen.

Der Vorſtand des Frauen Vereins.

Jn allen Buchhandlungen iſt zu haben
Klaner, Siona. Eine Sammlung von leicht

ausführbaren Motetten Hymnen, Cantaten und
lithurgiſchen Geſangen zu ſämmtlichen Feſttagen,
wie zu allen andern kirchlichen Gelegenheiten fur

deutſche Maännerchöre. 1. 4. Heft, à
7 Sgr.
Die beſten bayeriſchen Malzbonbons von be

kannter Güte gegen Huſten bei

Das Maeder'ſche Lokal (unter den Linden Nr.

punkt fur Mitglieder der 2. Kammer darbieten.
Berlin, den 19. November 1852.

Bock. Carl. Frech. Gamet. Kühne. Mathis.
Noht. v. Patow. Pochhammer. Reimer.

Riedel.

Gartenverpachtung.
Der gutsherrſchaftliche Garten zu Schönefeld

bei Leipzig mit Gewächs-Warmhaus, Miſt
beeten 2c. ſoll ſofort verpachtet werden.

Pachtluſtige, welche ſich über Solidität und
Zahlungsfähigkeit ausweiſen können, wollen ſich
bei Unterzeichneten melden.

Leipzig, den 16. November 1852.
Adv. Ludw. Müller.

Mein Unterricht in der populaären Thierheilkunde
fur junge Oekonomen hat vergangenen Dienſtag
Abend begonnen. Diejenigen, welche noch daran
Theil nehmen wollen können bis kunftigen Montag
das Nahere von mir erfahren.

Weſche, Thierarzt, kl. Klausſtraße Nr. 923.

Stadt Cheater.

Mi
Zum erſten Male:

Der galante Abbé,
Luſtſpiel in 2 Akten, nach dem Franzoſiſchen

von E. Coſſmann.

Hierauf:
Das VPerſprechen hinter'm Heerd,
Scene aus den Alpen, in 1 Akt mit Nationalge-

ſangen von Baumann.
Bredow.

Gcetreidepreiſe.
Halle, den 22. November.

Weizen 1 thlr. 27 ſgr. 6 pf. bis 2 thlr. 11 ſgr. 3 pf.

Roggen 1 28 9 bis 2 6Gerſte 1 5 i 1 13 9Hafer 23 9 bi 1Stettin, den 22. Nov. 2 Uhr 41 Min. Nachm-
Weizen 61 63 bez. Frühjahr 644 bez. Roggen ſtill,
loco 87 88pfd. 51 bz., Frühjahr 47 bz. Rüböl 9 r
bz. Spiritus November 153 pCt. bz., Nov. Dezember
17 pCt. bz., Frühjahr 17 à 174 pEt. bz.

Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 22. Nov. Abds. 6 Uhr am Unterpegel 6 F. 11 3.
am 23. Nov. Morg. 6 Uhr am Unterpegel 7 F. 1 3.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg:
am 22. November.

am alten Pegel 21 Zoll unter 0, am neuen Pegel
5 Fuß 4 Zoll.

er

Schifffahrts Nachrichten.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.
Aufwärts, den 21, November. A. Hittſchel,

Wolle, v. Magdeburg n. Dresden. F. Winter, desgl.
H. M. D. Schifff.-Comp., desgl. C. Haber-

land, Roheiſen, desgl. H. Böttcher, Güter, v, Ham-
burg n. Halle. C. Leonhard, Steinkohlen, v. Ham
burg n. Trotha. F. Trimpler, desgl. n. Bernburg.

G. Voigt, desgl. F. Sontag, desgl. F. Roſe,
Coaks, desgl. L. Witte, Steinkohlen, v. Hamburg
n. Buckau. A. Zimmermann, desgl. G. Tonne,
Guter, v. Hamburg n. Dresden. F. Andreaä, desgl.

H. Pflug, Steinkohlen, v. Hamburg n. Buckau.
Den 22. November. C. Gennerich, Steinkohlen, v.

Hamburg n. Stadtm.Magdeburg. W. Baumeyer,
desgl. n. Buckau.

Niederwärts, den 21. November. A, Reewald,
geb. Obſt, v. Außig n. Hamburg. F. Klepp, Brenn-
holz, v. Coßwig n. Neuſtadt-Magdeburg. C, Fauſt,
Braunkohlen, desgl.

Den 22. November. C. Richter, Stuckgut, v. Dres
den n. Magdeburg. C. Kramer, Gerſte, v. Halle n.
Hamburg. D. Grunert, Hafer, v. Halle n. Berlin.

C. Zimmermann, Gerſte, v. Alsleben n. Hamburg.
G. Werner, desgl. F. Sixdorf, Gerſte, v. Bern

burg n. Hamburg. F. Fincke, Stuckgut, v. Dresden
t Fagdeburg: G. Boltze, Thon, v. Salzmünde n.

erlin.
Magdeburg, den 22. November 1852,

E. L. Helm, Steinſtraße.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei

Königl. Schleuſenamt. Haaſe.

Beilage.

23) wird am 27., 28. und 29. d. M. Abends um
7 Uhr zur erſten Begrußung einen Vereinigungs-
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Berlin, den 21. November. Das C. B.“ verſucht die künftigen
Kam merfraktionen ihrer Stärke nach abzumeſſen; es rechnet den Po
len, Ultramontanen und der Linken 90, dem linken Centrum (Riedel-

Kühne) 30 40 und der Fraktion Bethmann Hollweg 20 Stimmen
zu es glaubt für die antiminiſterielle Partei einige Polen und Ultra-

montanen ausſcheiden zu müſſen und insgeſammt für dieſe wenig mehr
als 120 Stimmen in Ausſicht ſtellen zu können. Die Kammer Majo-

Rathis.
imer,

nefeld rität werde ſich in eine Rechte, rechtes Centrum und äußerſte Rechte,
Miſt- letztere unter Herrn v. Gerlach, ſpalten.

Die mecklenburgiſche Staatsſchrift in Sachen des kon
it und feſſionellen Zwieſpalts, welcher durch die Angelegenheit des
len ſich Herrn v. d. Kettenburg hervorgerufen wurde, und deren Erſcheinen wir

kürzlich ankündigten, iſt jetzt in die Oeffentlichkeit gelangt. Sie führt
den Titel: „die katholiſche Religionsübung in Mecklenburg Schwerin.

ller. Geſchichtlich und rechtlich.“ Als Verfaſſer wird ein Mitglied der Kir-
chenverwaltung in Schwerin bezeichnet. Die ſtaatsrechtliche Kontroverſe

ilkunde über die Befugniß der Rittergutsbeſitzer, Heimathsrechte zu verleihen,
Rienſtag jſt faſt ganz unberührt geblieben, die Ausführungen halten ſich faſt aus

daran ſchließlich auf dem Boden des Kirchenrechts. Für die Mitglieder der
Nontag oberſten geiſtlichen Behörde ſind eine Anzahl Exemplare dem Verneh-

men nach hierher, wahrſcheinlich auch an andere Regierungen verſandt

worden. (C. B.)Von dem Miniſterium des Unterrichts ſind zu Mitgliedern der
mediziniſchen Prüfungs- Kommiſſion ernannt. worden: Die

Herren Müller und Gurlt für die Anatomie, Jüngken, Troſchel, Lan-
genbeck, Böhm für die Chirurgie, Lauer und Romberg für die innere
Heilkunde, Buſch und Ebert für die Geburtshülfe, und zu Stellvertre-
tern der letzteren Credé und Schöller Mitſcherlich J. und Dubois für

die Naturwiſſenſchaften. (Zeit.)Nach amtlichen Berichten hat ſich die Cholera in der Mark
hen Brandenburg gezeigt in Berlin, Prenzlau, Charlottenburg,

ſSpandau, Oranienburg und Friedrichsthal. Am heftigſten
wüthete die Krankheit in der Stadt Prenzlau. Bis zum 16. November

d waren daſelbſt 1400 Perſonen erkrankt und 525 geſtorben. Da die
er Stadt 12,556 Einwohner hat, kommt auf die 9. Perſon eine Erkran-
mnalge- kang und auf die 24. ein Todesfall.

Darmſtadt, den 19. November. Die erſte Kammer beſchloß heute
w. mit 18 gegen 2 Stimmen, die Staats Regierung zu ermächtigen, gleich-
—T zeitig mitvder zum Ausbau der rheiniſchen Eiſenbahn bevwilligten

Summe auch die bereits zur Errichtung einer ſtehenden Schiff-
brücke bei Worms bewilligte Summe von 140,000 Fl. aufzunehmen,

z pf wobei noch der Kriegs Miniſter, Freiherr v. SchäfferBernſtein, den
z wveiteren Grund für den baldigen Angriff des Werkes geltend machte,
9 daß die Exiſtenz der Brücke für den Fall eines Krieges von Bedeu-

tung ſei. (Fr. P. 3.)dachm Frankfurt, den 18. November. Die offenbacher Frau, welche
m ſtill, Anfangs dieſer Woche bei dem ſchmählichen Ueberfalle vor Offenbach
l r von bayeriſchen Jägern ſtark verwundet wurde, iſt, amtlicher An-

zeige gemäß, an den Folgen der Wunden und des Schreckens in Of-
fenbach geſtorben. Ein öſterreichiſcher Offizier hat vorgeſtern
Abends nach Beendigung eines Balles einen Kutſcher, der ein hieſiger

11 3. verheiratheter Bürger iſt, an dem Arme durch Säbelſtiche ſtark ver
1 3. wundet. Derſelbe Offizier iſt ein geborner Offenbacher. Criminalge

p richt und Phyſikat haben ſofort dieſen unbegreiflichen Vorfall in den
Kreis ihrer Amtsthätigkeit gezogen. Die ſich ſo ſehr häufenden vom

gel Militär veranlaßten Exceſſe können aber nur ein bitteres Gefühl dahier
erzeugen, und man wünſcht ſehr, daß gegen eine Fortſetzung derſelben

qanusreichende Maßregeln ergriffen werden. (K.
Frankfurt, den 20. November. Dem Vernehmen nach ſind Unter

er. ſuchungen eingeleitet über die mancherlei am 9. November (Blums
ſchel, Todestag) ſtattgehabten Demonſtrationen, und beſonders über eine in
e einem Wirthslokale an der Bornheimer Haide, in deſſen Nähe eine
den ſchwarze Fahne aufgeſteckt war, abgehaltene Verſammlung. (Fr. P.3.)

a Frankreich.Roſe, Paris, den 19. November. Jm „LConſtitutionnel“ und im „Jour-
burg nal des Débats läßt man heute das Gerücht von dem Sturze des
en Präſidenten der Republik widerlegen. Daſſelbe iſt jedoch begründet.

Louis Napoleon machte geſtern einen Spazierritt im Bois de Boulogne.
n, v. Fould und ein Ordonnanz-Offizier begleiteten ihn. Erſterer, ein ſehr
ever, ſchlechter Reiter, ritt ein ziemlich wildes Pferd und lenkte es auf ſo
vald ungeſchickte Weiſe, daß daſſelbe dem Pferde des Präſidenten einen Tritt
enn, verſetzte. Dieſes ſcheute und warf ſeinen Reiter ab. Es ſcheint, daß
auſt, der Präſident mit einer leichten Verwundung davon gekommen iſt; Herr

Fould aber wird ſeit geſtern von den Jntimen des Elyſeée auf alle
e mögliche Weiſe verſpottet. Der Präſident ſelbſt ſoll die feſte Abſicht
rin haben, nie mehr einen ſchlechten Reiter zu ſeinem Staats Miniſter zu
urg. machen. Die üble Laune des Präſidenten benutzt man, um über Fould
ſern herzufallen, der, da er ein getaufter Jude iſt, vielen Stoff darbietet.
sden Die Proklamation des PolizeiPräfekten gegen die Verbreiter
en. falſcher Nachrichten hat einen ſchlechten Eindruck gemacht. Man

ſieht darin zu ſehr das Bemühen, die Börſen Kourſe in die Höhe zu

treiben. (K. Z.)

Beilage zu Nr. 426 des Halliſchen Couriers (Waiſenhaus).
Halle, Mittwoch den 24. November 1852.

Schweiz.
Aus der Schweiz, den 17. November. Wir haben eine ungenaue

Angabe in der geſtrigen Tagesſchau zu berichtigen. James Fazy iſt
vorgeſtern in Genf erſt in 36. Linie mit 2175 Stimmen gewählt wor-
den, während, abgeſehen vom General Dufour, dem Kandidaten aller
Parteien, die andern radikalen Chefs, wie Camperio, Caſtoldi, Carteret
u. ſ. w. 3900 und 3800, folglich 1800 Stimmen mehr zählten, als
das eigentliche Parteihaupt. Auf dem offenen Lande ging es für
James Fazy etwas beſſer das linke Ufer wählte ihn an vierter, das
rechte Ufer an achter Stelle. Er iſt ſomit dreimal gewählt, was die
von der eigenen Partei ihm gegebene Lektion einigermaßen mildert.

Provinzielles.
s Naumburg. Die Schwurgerichtsverhandlung am 18. November

dauerte von früh 9 Uhr bis Abends 8 Uhr und das ſehr zahlreich ver-
ſammelte Publikum folgte mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit ihr bis
zum Schluſſe. Auf der Anklagebank befand ſich der Oebſter Joh. Karl
Meyer aus Lützen, 57 Jahr alt und zum zweiten Mal verheirathet,
des verſuchten Giftmordes gegen ſeine 40 Jahr alte jetzige Ehefrau an
geklagt. Letztere wurde von ihm ſehr geliebt, hatte aber deſſen ungeach-
tet auf Scheidung der Ehe angetragen um mit einem Andern ev. ein
Ehebündniß zu ſchließen, weshalb auch ein im Juni C. ſtattgehabter
Sühneverſuch des Superint. Wilke zu Lützen erfolglos geblieben. Wenige
Tage nachher, am 21. Juni, hatte der Angeſchuldigte in der Nacht ſeine
epileptiſchen Zufälle gehabt und ſich ſelbſt Thee bereitet, noch ehe ſeine
über ihm wohnende Ehefrau ihm zu Hülfe gekommen. Am Morgen hatte
ſeine Stieftochter ihm Kaffee gekocht und mit ihm getrunken. Etwas
ſpäter wollte die Ehefrau von demſelben Kaffee getrunken und Uebelbe-
finden darnach verſpürt haben auch ihre Tochter hatte noch etwas von
dem Kaffee getrunken, ſowie eine der Familie befreundete Arbeitsfrau,
welche an jenem Morgen zum Kartoffelhacken ins Haus beſtellt war.
Die beiden letzteren hatten ſich mehrmals übergeben müſſen und die Ar
beiterin hatte längere Zeit ärztlicher Behandlung ſich unterwerfen müſſen.
Schon ehe der nach Starſiedel und Röcken gegangene Arzt herbeigekom-
men war, hatte man eine Vergiftung vermuthet und Milch da-
gegen angewandt; durch die fernere Hülfe waren alle 3 Perſonen vom
Tode gerettet. Unterdeſſen hatte ſich der Bürgermeiſter v. Boſe, dem
die Sache angezeigt, und der Kreisgerichtsrath Knorr in die Behauſung
Meyer's begeben, um den Thatbeſtand zu ermitteln. Durch die Aus-
ſagen der 22 vorgeladenen Zeugen ward feſtgeſtellt, daß der in der
Kanne noch befindliche Kaffee eine bedeutende Quantität Arſenik enthal-
ten, daß auch in der Taſſe der verehel. Meyer, ſowie in den ausgebro-
chenen Excrementen der Stieftochter und der Arbeitsfrau (Gerſtenberg)
ſich dergleichen Gift gefunden daß aber Niemand geſehen, daß auch die
verehel. Meyer, die ſich an jenem Vormittage ins Bett gelegt, gebrochen
habe. Jhr Ehemann war, da er ebenfalls über Unwohlſein an jenem
Tage geklagt, bis Mittags zu Hauſe geweſen, hatte etwas geſchlafen und
hatte ſich dann ohne Geld entfernt, war aber, nachdem man bereits
Steckbriefe hinter ihm erlaſſen, am 23. in ſeine Wohnung zurückgekehrt,
wo man unterdeſſen ſeinen Schreibſchrank geöffnet und eine früher mit
Pulver gefüllte leere Schachtel gefunden, in welcher noch ein Minimum
weißes Arſenik geweſen und die vor Wochen noch in einem Tiſchkaſten
gelegen. Die Sachverſtändigen hatten das in der Schachtel befindliche
Arſenik für den Reſt deſſen gehalten, womit der Kaffee verſetzt worden
war. Nach der Beweisaufnahme hielt der Staatsanwalt Lauhn die An-
klage gegen Meyer in jeder Beziehung aufrecht und fand in deſſen uner-
wiederten Liebe zu ſeiner jetzigen Frau das Motiv zur That. Allein
dem Defenſor des Angeklagten, Juſtizrath Wachsmuth, gelang es nach
zuweiſen, daß noch lange nicht der Beweis geführt worden ſei, daß ſein
Client die Vergiftuug verſucht, daß es im Gegentheil ihm ſehr wahr-
ſcheinlich ſei, daß eine andere Perſon, die er übrigens nicht zu ermitteln
brauche, das Gift dem Kaffee beigemiſcht habe, was um ſo glaublicher,
weil die verehel. Meyer bisher keinen triftigen Grund hatte, um die
Trennung ihrer Ehe bewirken zu laſſen. Nach kurzer Berathung über
die Frage, ob der Angeklagte des verſuchten Giftmordes ſich ſchuldig ge
macht, erfolgte die Verneinung derſelben durch die Jury, worauf das
Gericht denſelben freiſprach. Unter den zahlreich verſammelten Zuhörern
befanden ſich heute ſehr viele Juriſten.

Bei der am 19. November ſtattgehabten Verhandlung war der Zu
tritt dem Publikum nicht geſtattet. (Fortſetzung folgt.)

Vermiſchtes.
(114. Aufl.) Meerſchaum.

s (115. Räthſel.)
Haſt Du Dich einer Sache unterwunden,
O lieber Mann,
Und haſt Du etwa mich darin gefunden:
Biſt übel d'ran!
Noch ſchlimmer aber, wenn Du dann mit naſſen,
Vielleicht auch trocknen Augen mich mußt laſſen.

(Hebel.)



Die Begräbnißfeier des Herzogs von Wellington.
London, den 18. November. So hat ſich denn die Gruft endlich

über den ſterblichen Reſten des Herzogs von Wellington geſchloſ-
ſen. Der Eindruck der Feier iſt im Allgemeinen ein großartiger gewe-
ſen. Der in einer Länge von drei (engliſchen) Meilen langſam vor-
wärts wogende Trauerzug hatte ſich ſchon um 8 Uhr Morgens in Be-
5 geſetzt und erreichte ſein Ziel nichts deſto weniger erſt nach

Uhr.

hereingebracht, und ſofort ſtimmte ein Sänger Corps das für dieſe
Gelegenheit beſtimmte Muſikſtück an. Die verſchiedenen Behörden nah
men hierauf ihre Plätze ein, und Prinz Albert ſetzte ſich zur Rechten
des Haupt Leidtragenden. Jn ſeiner Nähe nahm der Herzog von Cam-
bridge Platz. Dem Sarge des Herzogs waren nachdem man ihn aus
dem Leichenwagen gehoben hatte, der Biſchof, der Dechan und die
übrige Geiſtlichkeit entgegen gegangen. Die Sporen trug der Herold
von York, den Helm und Helmſchmuck der Herold von Richmond
Schwert und Schild der Herold von Lancaſter und den Wappenrockh
der Herold von Cheſter. Dann folgten die ausländiſchen Marſchall-
ſtäbe und der von dem Marquis von Angleſey getragene Marſchallſtab
des Verſtorbenen.

Die Häuſerbeſitzer auf dem ganzen Wege, den der Zug verfolgte,
hatten ihre Schaufenſter für theures Geld vermiethet. Das Publikum
hatte, trotz Regen und Sturms, ſchon die Nacht hindurch auf den Stra-
ßen, durch welche der Zug ging, Poſto gefaßt, und als der Morgen
dämmerte, war Alles ſchon dicht mit Menſchen beſetzt. Um 6 Uhr mar-
ſchirten die Truppen bei den Horſeguards auf, und um 8 Uhr ſetzte
ſich, während die Geſchütze das Signal gegeben hatten, der Zug in Be
wegung, voran die Jnfanterie, Artillerie und Kavallerie unter Kommando
des Herzogs v. Cambridge. Standarten und Banner, Trauermuſik und
Marſchälle wechſelten mit den verſchiedenen Abtheilungen der hohen
Staatsbehörden, der Würdenträger der Kirche, der Parlamentsmitglieder,
der ſtädtiſchen Korporationen und des anderen zahlreichen Leichengefolges.
Zwiſchen dem Banner Wellesleys und dem großen Banner Englands
fuhr Prinz Albert in einer ſechsſpännigen Trauerkutſche. Hinter den
Würdenträgern der Kirche, welche auf das große Banner folgten, kamen
in königl. Trauerkutſchen die militäriſchen Deputationen Spaniens, Ruß-
lands, Preußens, Portugals, der Niederlande, Hannovers, welche geſtern
der Königin im BuckinghamPalaſt waren vorgeſtellt worden. Jeder
der Führer dieſer Deputationen trug den Feldmarſchallsſtab der betref-
fenden Armee und daran ſchloß ſich Marquis v. Angleſey, den britiſchen
Feldmarſchallsſtab auf einem ſchwarzſammtnen Kiſſen tragend. Hierauf
folgte der Leichenwagen, der den Sarg mit den irdiſchen Ueberreſten
des verſtorbenen Herzogs trug, gezogen von 12 Pferden und bedeckt
mit einer reich geſtickten Sammetdecke, ſo wie geſchmückt mit zahlreichen
Trophäen. Dieſem ſchloſſen ſich der gegenwärtige Herzog von Welling-
ton, als Hauptleidtragender, nebſt den andern Leidtragenden der Fa
milie an; dann das Leibpferd des Verſtorbenen und ſeine Privatkutſchen;
hierauf Offiziere und Mannſchaften aller britiſchen Regimenter, je neun
von jedem Regiment ſodann die Trauerkutſchen, welche die Königin
und die königl. Familie geſandt hatten, und zum Schluß wieder eine
Abtheilung Truppen. Das Wetter hatte ſich aufgeklärt, und bei Son-
nenſchein entwickelte ſich der großartige Trauerzug, der kurz nach 11 Uhr
die St. Paulskirche erreichte.

Das Jnnere der ſchwarz behängten und mit Gas erleuchteten
Pauls- Kirche bot einen düſtermajeſtätiſchen Anblick dar. Die Peers
von England und die Mitglieder des Hauſes der Gemeinen ungefähr
500 derſelben waren anweſend) und das diplomatiſche Korps, mit Aus-

Sarg niedergelegt. Der' Haupt Leidtragende ſaß zu Häupten des Sar-
ges die Offiziere mit den ausländiſchen Marſchallſtäben und der Mar
quis von Angleſey ſaßen an der entgegengeſetzten Seite. Die Ver-
wandten und Freunde des Todten nahmen hinter dem Haupt-Leidtra-
genden Platz. Als ſich die Anweſenden auf die für ſie beſtimmten
Plätze vertheilt hatten, ward die Trauerfeier durch Abſingen zweier
Pſalmen (des 39. und 90,, Kompoſition von Lord Mornington) fortge
ſetzt, welchen ſich ein Vortrag des Dechanten, Dr. Milman, ein
Nunc Dimittis von Beethoven und ein von dem Organiſten der Kathe-
drale in Muſik geſetzter Trauergeſang anſchloſſen. Als Text für letzteren
waren folgende der Gelegenheit angemeſſene Worte gewählt worden
„Und der König ſprach zu allem Volke, das bei ihm war: Zerreißet

Und der König ſelbſt
Und der König erhob ſeine

Und der
König ſprach zu ſeinen Dienern: Wiſſet ihr nicht, daß ein Fürſt und
ein großer Mann am heutigen Tage gefallen iſt in Jſrael?“ Als die
ſer Geſang verhallt war, wurde der Sarg unter den erhabenen Klän
gen des Todtenmarſches aus Saul langſam inmitten der ſtummen aber

Noch

eure Kleider und trauert in Sack und Aſche.
folgte der Bahre. Und ſie begruben ihn.
Stimme und weinte am Grabe, und das ganze Volk weinte.

lebhaften Rührung der Umſtehenden in die Gruft hinabgeſenkt.
einige majeſtätiſche Todtenlieder Händel's umflutheten dann das Grab,
und der Dechant ſprach über die Verſammelten den Segen. Der Wap-
penkönig des Hoſenband Ordens rief hiernach die Titel des Verſtor-
benen aus, und der Controleur (Comptroller) des Herzogs zerbrach
ſeinen Stab und gab die Stücke deſſelben dem „Garter“, welcher ſie

Dann erſcholl der Choral: „Wachet auf! ruftins Grab niederlegte.
euch die Stimme“. Der Biſchof von London ſprach ein Schlußgebet
und die Feierlichkeit war kurz vor 3 Uhr zu Ende. Die Glocken aller
Kirchen von London und Weſtminſter läuteten während der ganzen Dauer
des in St. Pauls Statt findenden Trauer Gottesdienſtes.

Kein erheblicher Unfall hat die Feierlichkeit dieſes Tages geſtört,

Nachdem der Sarg auf einer über der Gruft ſtehen
den Bahre niedergeſetzt und das Leichentuch entfernt worden war, wer
den die Herzogs Krone und der Marſchallſtab des Verſtorbenen auf den

nahme Oeſterreichs, welches nicht vertreten war, hatten ſich dort vor obgleich allein in der Kirche über 17,000 Menſchen gegen Eintrittskarten vald
Ankunft des Leichenzuges eingefunden. zugelaſſen waren. Die Offiziere des Land und Seedienſtes ausgenom

Die feierliche Stille, die im Jnnern des mächtigen Gebäudes men, trug ſich Alles tief ſchwarz. der
herrſchte, wurde bald nach 11 Uhr durch r weſ Töne S v e ihrwelche von draußen erſchallten. Jn die Trauerweiſe der BlasJnſtru- gratmente miſchte ſich der tiefe Klang der gedämpften Trommeln Meteorologiſche Beobachtungen. verſ
Geläute der großen Glocke von St. Pauls. Dreiundachtzig Jnvaliden ſeielvon Chelſea hielten zuerſt ihren Einzug in die Kirche; es folgten ihnen 21. Rovemer Morgens s uhr. Nachm, 2 Uhr. Abends 10 ur ageswiktren. ſteri
zwölf andere Jnvaliden und ein Soldat von jedem britiſchen Regie L2uftdruck 329,24 Par. L. 328,46 Par. L. 327,59 Par. L. 328,43 Par. e. und

ment. Kaum hatten ſie die ihnen angewieſenen Plätze eingenommen, ſo Parerſchien der Haupt Herold mit ſeinen Unter Beamten, einer Anzahl Dunſtdruck 3,24 Par. L. 3,75 Par. L. 3,25 Par. L. 3,41 Par. e.

laggen und anderen Abtheilungen des Zuges. Nach 12 Uhr fanden utſ he Biſchof und der Dekan, ſo wie ein großer Theil der übri Kelat. Feuchtigk, 91pEt. 86 pCt. 92 pCt. 90 pEt. t h
en Geiſtlichkeit von London ein, und einige Minuten nach 1 Uhr gftwärme 66 Gr. Rm. 8,9 Gr. Am. 6,5 Gr. Rm. Fr. halSſhien Prinz Albert, auf welchen der feierliche Anblick, der ſich ihm f D. Am /5 Gr. Rm. 7,3 Gr. Rm. dere

darbot, einen ſichtlichen Eindruck machte. Etwas ſpäter ward die Leiche Der Luftdruck iſt auf O Gr. Reaumur reducirt. Ein
lich

Bekannt 7ekanntmachungen. JEngli atent-Leinwandng t e 7 Berlin, den 22. November. dürür

Weizen l 6ſehr wirkſam zen Gicht, Nheumatismus, Seitenſtechen, hen da t za
u. ſ. w., iſt fortwährend in Packeten mit Gebrauchsanweiſung a 1 Thlr. und auch auf Verlangen Sp. 7 n S du
zur Hälfte à 15 Sgr. in Commiſſiton zu haben bei Friedrich Arnold am Markt. Erbſen 55 9.

T Hridi t lität 27Jn unſerm Verlage erſchien ſoeben: 2) ein ſehr vollſtändiges Jahrmarktsverzeich- W r I nich
niß der Provinzen Sachſen, Brandenburg, Rüböl Nov. December 10 bz. 10 G. ſche

Verbeſſerter Pommern und der angrenzenden Ortſchaf n h B. z
H a u 8 K a l en d er z re pes Hannover 2e., monat Rat r s 8 un

o pril ai 7, B.mit Holzſchnitten 3) die Lohntage des Mansfelder Bergwerks Leinöl loco r im
für 4) ein Gedenkbuch für den Landmann; abſen r 3 v5) Belehrendes und Unterhaltendes, Land Sommerſaat 62 B. T1 8 5 3. wirthſchaftliches, Anekdoten, Spiritus loco 373 Faß 244 à 244 bz.

Und verdient bei ſo niedrigem Preiſe und rei- mit Fa S anIn farbigem Umſchlag mit Titelkupfer. Preis Hem Jnhalte allgemeine Verbreitung. Wieder e ger e r die
4*2 Sgr. verkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt. April Mai 224 bz. u. B. 223 Ho

Derſelbe enthält: Ha lle, im September 1852. e Anfang S ehräckt und niebriger, Hater an „A
den aſtronomiſchen Kalender; die Genea- G. C. Knapp's Sort.-Buchhdl. jirt und höher. Spiritus gut behauptet Rüben leb

logie 2c.; (Schrödel Simon.) matt.
Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.
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